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Schöner Schein der Seriosität
Mit Geld und schicken Reisen ködert Finanzgenie Pohl prominente Politiker
FDP-Vize Gerhardt
„Neid ist Charakterschwäche“
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DP-Politiker Wolfgang Ger-
hardt, 51, genießt die MarktFwirtschaft am liebstenpur.

Wer zu sehr auf dasSozialepocht,
wird von Gerhardt als „Gleichma-
cher“ beschimpft.Markt und Wett-
bewerb, sagt derKandidat für den
FDP-Vorsitz gern, seien nun ma
„harte Veranstaltungen“.

Daß er gegen die Pflegeversich
rung opponiert, versteht sich von
selbst. Auch bei der Renten- un
Krankenversicherung wünscht
sich weniger kollektive Fürsorge.
Was der Staat anpacke,behaupte
Gerhardt, sei „imVergleich zu pri-
vatenAnbietern teurer“.

Für den Wunsch vieler Bürger, die
großen Lebensrisiken möglichst
komplett abzusichern, hat derLibe-
rale nicht viel übrig. Er machtsich
lustig über „Menschen, die inVoll-
kaskosystemendenken“.

Solche Sprüche schärfen nicht nur
das Profil – siebringen demFDP-
Mann auch Profit.Gerhardtkassiert
von Reinfried Pohl, Chef derDeut-
schenVermögensberatung AG,seit
zwei Jahren einfestes Salär.

Für die Mitgliedschaft imBeirat
der DVAG zahlt Pohl demFDP-
Mann zusätzlich zu denBonner Ab-
geordnetendiäten ein Jahresentg
von 20 000 Mark.Spesen und aller
lei Annehmlichkeiten kommenhin-
zu. Auch Frau Gerhardtprofitierte.

Erst vorvergangene Woche reis
das Paargemeinsam zur Beiratssi
zung nach Wien. Vom Himmel
fahrtstag bis zum Samstag logiert
die Gerhardts im vornehmenBri-
stol-Hotel.

Selbst für die Opernkarten am
Donnerstag abend hatte derGastge-
ber gesorgt. Für den Freitag war e
Ausflug zum Neusiedler See organ
siert, Mittagessen im Ferienparadi
Pannonia inklusive. Das Pohl-Un-
ternehmenbeglich dieRechnungen

Dabei soll es nicht bleiben, sagt
Gerhardt auf Anfrage des SPIE
GEL: „Flug und Hotel zahle ich
selbst.“ Pohl, so sei es verabrede
werde ihmalles inRechnungstellen.

BeiratsmitgliedGerhardtbefindet
sich in bester Gesellschaft.Vermö-
gensberater Pohl, der als FD
Gründungsmitgliedstartete undseit
Ende dersechzigerJahre dasCDU-
DER SPIEGEL 23/1995
t

Parteibuch besitzt, hat für seine
Beirat überall in derRepublik illu-
stre Namen zusammengekauft. S
sollen das Negativ-Image der Drü
kertruppeaufhellen.

Neben Nestlé-Konzernchef Hel-
mut Maucher undZDF-Intendant
Dieter Stolte verleihenSoziologie-
professor Erwin Scheuch und Ex
VerteidigungsministerGerhardStol-
tenberg dem Pohl-Imperium den s
riösen Schein.

Auch Bernhard Vogel, Thürin-
gensMinisterpräsident, zählt zu de
Beiratsmitgliedern. Erwill seine Tä-
tigkeit als „ehrenamtlich“ verstan
den wissen.Geldzahlungen, beteu
ert Vogels Staatskanzlei, seien
den Regierungschef nicht geflosse

Der 16köpfigeBeirat, dersichein-
bis zweimal proJahr trifft, ist eine
Schöpfung des hessischen Ex-Mi
sterpräsidenten Walter Wallman
Der alte Pohl-Freund, vom Wähle
und von HelmutKohl 1991 ausge-
mustert, ist heute alsGeneralbevoll-
mächtigter derDVAG tätig. Pohl
und Wallmannkennensich aus de
hessischen Universitätsstadt Mar-
burg, wo beide im Stadtparlame
saßen.

Der einstigeCDU-Star führt ihm
die Kleinen undGroßen derPolitik
zu. Lobbyist Wallmann holte de
alerten Gerhardt, dereinst seinem
Hessen-Kabinett alsWissenschafts
minister angehörte. Wallmannlock-
te auch ManfredKanther,einst hes
sischerFinanzminister, in das Poh
Imperium. Erst beim Wechsel in
Bonner Innenressortverließ Kan-
ther den Beirat – Nebentätigkeiten
sind Ministernuntersagt.

Im Unterschied zum Aufsichtsra
hat der Beirat keine vom Gesetzg
ber definierteAufgabe. Seine Mit-
glieder dürfen reden, haben abe
nichts zusagen.

Um die Großen ausPolitik und
Wirtschaft beiLaune zu halten, müs
sen Pohl und Wallmannsichdeshalb
immer wieder Überraschungenein-
fallen lassen.Erst kürzlich engagier-
ten sie als Vortragsrednerin dieWit-
we von Willy Brandt. Die resolute
Dame, früher imFeuilleton derFAZ
zu Hause,referierte über die Proble
me der deutschen Einheit.

Ein andermal,beim Beiratstreffen
im vergangenenJahr, durften die
Mitglieder zum Dinner ihre Frauen
mitbringen. DieRunde derSpesen
ritter tafelte im vornehmen Frank
furter Hof, wenige Minuten von
Pohls Firmensitzentfernt.

Auslandsreisenhabensich als be
sonders wirkungsvoller Anreiz für
die Beiratsarbeit bewährt. 1993 jet-
tete das Gremium nahezu kompl
nach Portugal.

Auch FDP-Mann Gerhardt un
seine Gattin waren anBord, zwei-
einhalb Tagelang ließsich dasPaar
unter Palmenverwöhnen. DieVila
Vita Parc, eine Ferienanlage m
Golfplatz, stand fürzwei Übernach-
tungen zur freien Verfügung.Unter-
nehmerPohl zahlte.

Gerhardt („Neid ist eine Charak
terschwäche“) sagtheute, er habe im
Nachgang seine Spesen beglich
ZumindestFlug undUnterbringung
so erinnert ersich, seien ihm späte
in Rechnunggestelltworden.

Stoltenberg, derebenfalls inWien
und in Portugal dabei war, hat and
re Erfahrungen gemacht. Das U
ternehmen,sagt er, schickte ihm im
mer die Flugtickets zu und zahl
selbstverständlichauch die Hotel
rechnung: „Allesandere wäredoch
unüblich.“


